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Ml.AMeriAm ll  Az.
(Wiederholt, da nur in einem Teile Ser Auflage Ser

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier. 22. Dez. vorm. (Amtlich.)

Bei N i c u p o r t und in Ser Gegend von N p e r u
herrschte gestern im allgemeinen Ruhe.

Znr Wiedererlangungder am 20. Dezember verlöre-
«e « Stellung bci Fcstnvcrt und Givcnchy
machten die durch französische Tcrritorials verstärkten Eng¬
länder gestern und hente Nacht verzmeifeltc Vor¬
stöße . die zuriikkgewiesen  wnrdcn.

In der Gegend Richebonrg  gelang es ihnen, in
ihren alten Stellungen wieder Fnß z» fassen.

Die gestrigenA n g r i f se de r F r a n z o se n in der
Gegend Albert,  nordöstlich Eompieĝ e, bei S o n a i n
und Perthes  wurden unter schweren Verl«  stcn
für sie abgeschlagen.

Im westlichen Teil der Argonnen nahmen wir
einige Schützengräben.  Oestlich der Argonnen.
nordöstlich und nördlich Verdun,  wurden französische An¬
griffe, znm Teil unter schwersten Verlnsten für
die Franzosen , leicht zurückgcwicsen.

Ans dem östlichen Kriegsschauplatzist die Lage in
Ost - « nd Wc st Preußen unverändert.

In Polen stehen »nserc Truppen in heftigen
Kämpfen am Dzura - » nd Rawkaabschnitt.  An
vielen Stellen ist der Ucbcrgan g über diese Ab¬
schnittes choncrzwnngcn.  Ans dem rechten Ufer der
P i l i c a steht der Kampf der verbündeten Truppen noch.

Wir haben leider erst nach der Veröffentlichungfcstgc-
stellt, daß der gestern bekannt gegebene Befehl des französi¬
schen Generals Jossrc vom 17. Dez. 1811 folgenden Nachsatz
hatte: „Der Befehl i st he » te Abend allen Trup¬
pen bekannt zn geben und zu verhindern , daß
er in die Presse gelangt ."

Oberste Hecresleitnng.
*

Die schweren Niederlagen, die die Russen erlitten hatten,
mußten in irgend einer Form auf das Verhalten der West¬
mächte znrückwirken, vielleicht und wahrscheinlich in dem
Sinne , nun doch einmal einen energischen Versuch zu
machen, die deutschen Linien zu bcrcnncn. Freilich, das ist
ein Entschluß von einer gewissen Tragweite , der überlegt
sein will,' denn an unserer Front hat sich nichts geändert,
jedenfalls nichts, was zu einer allgemeinen Offensive cin-
laöen könnte. Eine Schwächung hier ist nicht cingetretcn)
wo Verschiebungen stattfanden, sind die entstandenen Lücken
mehr als reichlich ausgcfüllt worden durch unausgesetzte
Nachschübe aus der Heimat.

Immerhin ist eine regere Tätigkeit, eine gewisse An¬
griffslust unserer Gegner im Westen nicht zu verkennen,
wie wir dies aus unseren Berichten des Generalstabes ent¬
nehmen konnten. Lodz  war das Wort, das den Einsich¬
tigeren von drüben die Augen öffnete) da gab es nichts
mehr zu vertuschen, das war eine Tatsache, die jedes Kind
verspüren konnte und mußte. Und als daun noch der Rück¬
zug an der Miazga hingenommen werden mutzte, da trat
das äußere Bild in seiner ganzen Größe ans seinem Rah¬
men heraus.

Unter den zahlreichen Vorstößen war denn auch einer,
der sich in seiner ganzen Anlage von den bisherigen Unter¬
nehmungen wesentlich abhob: bei Soisso  ns , wo unsere
Front nur achtzig Kilometer von Paris steht, wurde vor
einigen Tagen ein Brückenschlag versucht und von unserer
Artillerie rechtzeitig erkannt und vereitelt . Nun führt bei
dieser Stadt eine Fuß - und eine Eisenbahnbrücke über die
Aisne , die immerhin genügen sollten) hielt man das nicht
für ausreichend, so zeigt dies, daß man hier doch wohl mit
stärkeren, mit ansehnlichen Massen übcrzugchen gedachte.

Aber Paris lag doch so nahe, und man glaubte wohl
der öffentlichen Meinung eine Konzession machen zu müssen.
Nichts würde zur Beruhigung der Hauptstadt mehr bei¬

tragen können, als wenn es gelänge, gerade hier die deut¬
schen Linien etwas zurückzubicgen. Das ist erklärlich und
begreiflich!

Auch am Sonntag und Montag machten die Franzosen,
wie die amtlichen Berichte von gestern und heute sagen,
einen allgemeinen  Angriff an so ziemlich allen Punk¬
ten der Front : bei Nieuport , La Bassec, bei Lorctte, wo der
verloren gegangene Schützengraben von uns wieder zurück-
crobert wurde, bei Souain -Massiges unweit Ehalons , in
den Argonnen, bei Verdun — überall brachen die Angriffe
unter unserem Feuer unter großen Verlusten der Fran¬
zosen zusammen, wobei zahlreiche Gefangene gemacht
wurden.

Wenn noch ein Zweifel besteht, daß die französische
Heeresleitung einen Generalangriff auf unsere ganze Front
beabsichtigt hat, und wohl auch ferner beabsichtigt, so wird
dieser benommen durch den aufgefundenen Armeebefehl
Joffres vom 17. Dezember. Die Franzosen und Engländer
fanden uns gerüstet!

Berlin , 22. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Der Zcntralausschnß der Deutschen Rcichsbank ist zu

morgeir vormittag 10% Uhr zu einer Sitzung zwecks Er¬
mäßigung des RcichSbankdiskonts einbcrufen worden. In
welcher Höhe die Ermäßigung erfolgen soll, ist noch nicht be¬
kannt. Der Reichsvankdiskont, der am 31. Juli von 1 auf
S Proz . erhöht worden war , beträgt bekanntlich seit dem
1. Airgust vis heute S Proz.

Aus dem Westen.
Die Kampfe irr Flandern.

Amsterdam, 22. Dez. (Tel . Ctr. Blu .)
Der Korrespondent der „Daily Mail"  drahtet aus

Noröfrankrcich: Auf keinem Teile der Linie wird so wütend
gekämpft, wie bei Dixmuiben, und an keinem Teil sind ötc
Feinde so gut miteinander befreundet. Es ist vorgekom¬
men, daß an diesem Teil der Linien die Deutschen belgische
Schwerverwundetc nach den belgischen Laufgräben hinunter-
getragen haben. Bei einer solchen Gelegenheit tauschten
sich einige Soldaten Rockknöpfe zum Andenken aus und
schüttelten sich die Hand. Daun gingen die Deutschen in
ihre Laufgräben zurück, und gleich darauf knallten wieder
die Gewehrschüsse. (Und solche Soldaten nennen die Feinde
Barbaren !)

Amsterdam, 22. Dez. (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Der „Tclegraaf " meldet aus Sliris : Die ganze Nacht

zum Montag donnerten in Flandern die Kanonen. Heute
wird der Kampf auf der ganzen Linie fortgesetzt. Die Nacht
vor der Beschießung von Secvriiggc blieb durchaus ruhig,
aber es wurden Signale mit Leuchtkugeln abgegeben, um
die Strecke auszukundschaftcn. Am Sonntag Mittag flogen
drei Flugzeuge über das Küstengebiet. An der Äser wird
weiter gekämpft. Die Verbündeten haben allen gegen¬
teiligen Berichten entgegen Middelkerke noch nicht erreicht,
sondern stehen noch mindestens fünf Kilometer davon ent¬
fernt . Es sind für diese Woche noch schwere Gefechte in
Flandern zu erwarten.

Swlnij Set kl« Mm Mt «W.
Lyon, 22. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Nepnblicain " meldet: Die ärztliche Untersuchung
der zurückgestelltenund ansgemusterten Mannschaften der
Jahrcsklaffen 1891 bis 1901 fand im Bezirk Lyon am Sams¬
tag statt. Bon 877 wnrdcn 236 tauglich befun¬
den , 63 in die Hilfstrnppcn eingcreiht nird
55 z n r tt ckg e ste l l t.

Das Wörtchen „wenn".
Englische VorschußeekruLen.

London, 22. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Den Blättern zufolge hätte der deutsche Angriff auf die

englische Ostküste wahrscheinlich zu einer lebhafteren Rekru¬
tierung geführt, wenn  Weihnachten nicht zu nahe wäre:
Um diesem Umstande Rechnung zu tragen , wurde amtlich
bekannt gegeben, daß alle Rekruten, die vom 19. Dezember
an sich anwerben lassen, sofort einen Urlaub bis nach den
Feiertagen bekommen und gleichzeitig mit einem Vor¬
schuß  auf den Sold für die Weihnachtszeit ausgestattct
werden.

Die kanadische Hilfe.
London, 22. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Times " meldet aus Toronto : Der Premierminister
Borden erklärte in einer Rede in Halifax, Canada sei be¬
reit , jedes Opfer zn bringen , das die Lage erfordere. Es ist
wahrscheinlich, daß das in England befindliche kanadische
Kontingent nicht ans einmal, sondern nach Bedarf in klei¬
nen Trupps an die Front abgchen werde. Dementsprechend
dürfte auch das zweite Kontingent in kleinen Abteilungen
zur Ausfüllung der Lücken im kanadischen Lager nach Eng¬
land abgeschickt werden.

Ans dem Osten.
Tod den Verrätern!

Brünn , 22. Dez. (T. U.-Tel .)
„Lidore Neving" meldet folgende Verlautbarung der

K. K. Bezirkshauptmannschaft in Teichen: Am 12. Dezem¬
ber wurden der 23 Jahre alte Anton Grnschc, Zeichner aus
Warschau, und der 23 Jahre alte Josef Müller aus Reichcn-
berg vom Militärgericht in Teschen zum Tode durch den
Strang verurteilt . Die Verurteilten , an denen das Urteil
schon vollzogen wurde, hatten am 7. Dez. dem 3. russischen
Armeekorps den Weg von Okotschim nach Novitarg in Ga¬
lizien gezeigt, und lieferten russischem Militär Berichte
über die Bewegungen und die Stärke unseres Heeres.

*

Hunger und Cholera im russischen Heere.
Krakau, 22. Dez. (T.-U.-Tel .)

Die „Nowa Reforma" meldet: Fortwährend werden
hier Trupps von Gefangenen eingebracht. Die Gefangenen
erzählen, daß die Russen die polnischen  Soldaten stets
an jene Positionen dirigieren , die am meisten gefähr¬
det  sind . Hinter den polnischen Regimentern werden rus¬
sische Regimenter postiert. In der russischen Armee mache
sich bereits der Hunger in furchtbarer Weise  gel¬
tend. Furchtbare Verheerungen richte in der russischen
Armee die Cholera  an , die auch in den von den Russen
besetzten Orten Ostgalizicns ausgetreten ist.

Der „Heilige Krieg" .
Petersburg , 21. Dez. (Tel ., Ctr . Frkf.)

„Nowvje Wremja" meldet au^ Teheran , daß sich in Per¬
sien seit der Einberufung des neuen Parlaments wachsende
Sympathien für die Türkei und Deutschland geltend machen.

3m MeiW AkgW« .
Konstantinopcl, 20. Dez. (Tel . Ctr . Frft .)

Die türkische Armee zur Befreiung Aegyptens hat am
18. Dezember von Damaskus unter dem Oberbefehl von
Dschemal Pascha ihren Vormarsch nach dem Snezkanal be¬
gonnen. Der Bruder des Scheiks der Senussi, Mehemet
Sennssi, der kurze Zeit in Konstantinopel weilte, und von
hier nach Syrien abreiste, befindet sich im Gefolge Dschemal
Paschas. — Kricgsminister Euoer Pascha hat sich zur In¬
spektion der Kaukasus-Armee nach Erzernm begeben. (Fr . ZI

Die englische Niederlage bei Lüderihbuchk
London, 22. Dez. (Tel . Ctr . Frft .)

Der englische Staatssekretär der Kolonien empfing
vom Generalgouverneur der südafrikanischen Union fol¬
gende Mittcilnüg : Mackenzie kam mit dem Feind in BS4
rührung am 16. Dezember bet Garub (100 Meilen norüösta

»
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Itdj öcr Lüderitzbucht), wv feine Abteilungen wichtige Auf¬
klärungsdienste leisteten. Sämtliche Wasserbohrmaschinen
und Wasserbohrbehälter waren durch den Feind Zerstört
worden. Der Feind hatte einen Berghügel im Besitz, der
die Station beherrschte. Ter Feind unterhielt während
,zwei Stunden ein Feuer aus Maschinengewehrenund Flin¬
ten. Als starke deutsche Verstärkungen anrückten von Ans,
waren unsere Streitkräfte genötig, sich zurückzuziehen.
(»Fr . Ztg."j

Deutsche Kriegsgefangene aus Togo.
London, 22. Dez. fNichtamtl. Wolff-Tel .)

180 aus Togo kommende deutsche Kriegsgefangene wur¬
den heute in Liverpool gelandet.

Deutsche Kriegsgefangene in Japan.
Genf, 22. Dez. (Tel ., Ctr . Frkf.)

Die internationale Gefangenenagentur des Noten Kreu¬
zes in Genf ist soeben in dê Besitz der ersten Listen der
deutschen Gefangenen in Japan  gelangt . Die
Listen sind vorzüglich ausgeführt und lassen aus eine gute
Organisation des japanischen Noten Kreuzes schließen. Sie
beziehen sich auf die ersten Kämpfe. In wenigen Tagen
werden die Listen der Gefangenen, die bei der Einnahme
Tsingtaus  in die Hände der Japaner sielen, folgen.

Der Bureuaufstand.
Pretoria , 22. Dez. (T. U.-Tel .j

Reuter  meldet : Der Burengeneral Golmarans ist
gefangen genommen ivorden.

Ein Burenheld.
Amsterdam, 22. Dez. (Tel . Ctr . Frft .j

Ueber die Verurteilung der beiden Brüder Fourie vor
dem Kriegsgericht in Südafrika liegen folgende Meldungen
vor : Der Aeltere der beiden Brüder warf in seiner Ver¬
teidigungsrede als Holländer den Engländern auf das Bit¬
terste ihr Benehmen in Südafrika vor. Wenn sich nur im¬
mer Gelegenheit geboten habe, so hätten sie die Tradition
der Buren verletzt. Er erklärte, lein Engländer könne an¬
dere Gefühle hegen wie er selbst, wenn diese Engländer
unter eine fremden Regierung gestellt würden , und er
betrachte es als eine weit größere Ehre , hier als
Gefangener z u ste h e n, a l s Offizier t it der
britischen Armee zu  sein . Er sei der Ansicht, daß
genug Leute in Südafrika vorhanden seien, um die Wieder¬
geburt Südafrikas zustande zu bringen . Er verschmähte eS,
Gnade vom Gerichtshof für sich selbst zu erbitten , aber er
plädiere um Gnade für leinen jüngere» Bruder , der voll¬
ständig unter seinem Einfluß gestanden habe. Auch bat
er um Gnade für andere Leute seines Kommandos, die
ebenfalls seinem Einfluß unterlegen seien. Kapitän Fourie
wurde , wie bereits mitgeteilt, zum Tode verurteilt und am
folgenden Tage erschossen. Der Jüngere erhielt 8 Jahre
Gefängnis.

Von den anderen Aufständischensitzen, der „Fr . Ztg."
zufolge, weit mehr als 400 im Gefängnis , 1200, die sich er¬
geben hatten, sind auf ihr Ehrenwort , nicht zu entfliehen,
ruf freiem Fuß gelassen.

LoubeL irr Rom?
Rom, 22. Dez. (T. U.-Tel .j

Die Negierung hat de« Zeitungen streng verboten, ir¬
gendwelche Nachrichten militärischer Natur oder Mittei¬
lungen über Truppenbewegungen zu bringen.

In der Presie wird das unverbürgte Gerücht verbreitet,
Laß der frühere Präsident von Frankreich, Lonbet,  in
außerordentlicher Mission nach Nom kommen werde. lDas
soll wohl einen Gegenzug gegen die Entsendung deS Fürsten
Bülom nach Rom bedeuten. Schriftl .j

Ile Midm « sMimmh.
Kopenhagen, 22. Dez. (Tel ., Ctr . Frkf.j

Heute Mittag kam der dänische Dampfer „Baron Stjern-
blad" in Kopenhagen an. Der Kapitän erzählt, daß er gegen
8 Uhr morgens etwa eine Viertelseemeile von Searborough
sich befand, als plötzlich drei Kriegsschiffe aus dem Nebel

Eva Johanna.
Roman von Arthur Werner.

(Copyright by M. Hentschel , Berli ■'-•Wilmersdorf I .)
(5. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Den ganzen Abend über saß Karl auf und hielt ein
Buch vor sich. Und die Schatten stahlen sich zwischen ihn
und die Seiten des Buches und verdichteten sich und wur¬
den zu einer Gestalt, einem Gesicht. Und es schien ihm, als
ob er ein Antlitz sähe, madonnengleich, mit bebenden Lip¬
pen, mit braunen Augen und sammetweichen Blicken, und
von einem dichten Kranze tief goldbraunen Haares umge¬
ben. Und als er die Augen schloß, um das Gesicht nicht
länger zu sehen, da sah er die ganze Mädchengestaltvor sich,
gleich wie im Traume , und da erst fühlte er, daß er das
Mädchen, daß er Eva Johanna geliebt hatte vom ersten
Augenblick an, da er sie gesehen. Und er freute sich dieser
Erkenntnis , denn es war das erstemal, daß ein Weib die
Leere seines Herzens ausfüllte . Schade nur , tausendfach
schade, "daß er ihr nicht damals begegnet, als sie noch die
arme, schlichte, einfache Pastorstochter gewesen war.

Denn jetzt wars zu spät.
Jetzt hätte man gedacht, er handle aus anderen Moti¬

ven, als denen der Liebe, wenn er sich Eva Johanna so nä¬
herte, wie sei» Herz es verlangte . Und das durfte nicht
fein. Die acht Monate , die noch vor ihm lagen, mußten
ebenso vorüber gehen wie die verflossenen vier : er durfte
nichts von ihr sehen.

Aber man nimmt sich so vieles vor und es wird dann
hoch anders . Und so kam eS denn, Saß die Zwei sich manch¬
mal trafen , und daß sie zusammen redeten und zusammen
verweilten und einmal kam er sogar mit ihr auf den Hof.
Und von der Zeit an hatte er keine Entschuldigung mehr.
Er mußte wiederkommen, ob er nun wollte oder nicht. Und
die alte Marie lächelte vor sich hin. „Mein ! Mein ! die Ju¬
gend. Ja , ja , waS jung ist, das muß sich auch lieben. DaS
ist ja immer so auf der Welt."

Aber zwischen den Beiden war von ganz nnderm die
Rede als von Liebe, wie die alte Marie meinte. Bon
Landwirtschaft. Bon Bebauung , von Pflanzung und Düng¬
ung. Bon Auszucht, von Schafen und Hühnern und Rin¬
dern. Bon Ackerbestellung, Aufforstung, Drainage , Ent¬
sumpfung. Niemals von Liebe. Und selbst die Blicke dnrf-

Wiesvadetter Zeitung
anftauchten, die vor dem Bug des „Baron Stjernblad"
passierten, während ein kleiner geschützter Kreuzer achter
vorbeifuhr . „Ich nahm an," so erzählte der Kapitän weiter,
„daß es englische Schiffe waren ; als sie sich aber mit der
Breitseite gegen Land legten, sagte der Steuermann zu mir:
„Das sind ja deutsche Schiffe, sie bombardieren die Stadt !"
Im nächsten Augenblick donnerten auch schon die ersten Sal¬
ven aus den deutschen Schiffskanonen. Eine halbe Stunde
lang regneten die Granaten in die Stadt ; während dieses
Bombardements dampfte ein geschützter Kreuzer, der sich an
der Beschießung nicht beteiligte, südwärts auf Flamborough
Head. Es herrschte ein starker Sturm , und die See ging sehr
hoch. Plötzlich horte das Bombardement ans, und die Schisse
stachen nneder in See. Es sah fürchterlich aus , als sie an
uns vorbeidampften; sie fuhren so rasch, daß sie mehr unter
als über Wasser fuhren, und bald waren sie im Nebel ver-
schmunden."

Oberstleutnant von Winterfeld in Gefahr
verhaftet zu werden.
San Rcmo, 22. Dez. sEig. Tel . Ctr . Bln .)

Der italienische Dainpfer „Re Umberto", der von Bar-
eelona nach Genna unterwegs ist, wurde von einem franzö¬
sischen Kreuzer angehalten und untersucht. Unter den Rei¬
senden befand sich auch der frühere deutsche Militärattache
in Paris , Oberstleutnant v. W i n t e r f c I d, der bei einem
Autounglück während der französischen Manöver schwer
verletzt ivurde. Dieser sollte festgenommen und nach Toulon
abgeführt werden, durfte aber nach Vorzeigung von Geleit¬
schreiben der französischen und der englischen Regierung
schließlich seine Reise sortsetzen.

Konsul Ahlers auf freiem Fuß.
London, 22. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der frühere deutsche Konsul Ahlers ist auf Veranlassung
des Home Office am Samstag Nachmittag aus freien Fuß
gesetzt worden. _

Ein Sohn des Vizekönigs von Indien
gefallen.

Delhi, 22. Dez. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Ter Vizekönig Lord Hardinge erhielt die Mitteilung,

daß sein Sohn , Leutnant im 13. Husarenregiment , seinen
Wunden erlegen sei.

Wie die Feinde sich ankohlen!
Berlin , 22. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der „Lokal-Anzeiger" schreibt: Ta unsere Lokalbericht¬
erstattung in einer bedauerlichen Weise, die wir unsere Le¬
ser zu entschuldigen bitten, versagt hat, so sind wir leider
in die Zwangslage versetzt, über hochsensationelle Ereignisse,
die sich hier in Berlin abgespielt haben, auf einem „kleinen
Umweg" zu berichten: Mailand.  Wie der Turiner
„Stampa " über Bordeaux ans  Wa r schau  gemeldet
nird , ist daselbst die Nachricht von dem Ansbruch von Un¬
ruhen in Berlin  eingetroffen . Die Bevölkerung der
Vororte von Berlin marschierte mit dem Ruf : „Brot und
Frieden !" nach dem Stabtinnern . Die Polizei zog die Sä¬
bel, wagte ober nicht, sie anzuwenden. Ein zur Unter¬
stützung herbeigerufenes Landwehrregiment verweigerte den
Gehorsam. Die Unruhen sind im Zunehmen.

Deutscher Buudesrat.
Berlin , 22. Dez. (Amtlich.)

In der heutigen Sitzung des Bundesrats gelanaten zur
Annahme die Borlage betreffend die Höchstpreise für
Wolle und Wollwaren,  die Vorlage betreffend das
Verbot  der Verwendung von Kartoffelmehl zur
H e r ste l l u n g von Seife,  der Entwurf einer Bekannt¬
machung betreffend die für eine auswärtige Bank im Be¬
trieb einer inländischen Niederlassung entstandenen An¬
sprüche. der Entwurf einer Bekanntmachung über Sicher¬
heitsleistung mit Wertpapieren, der Entwurf einer Be¬

ten die Sprache der Liebe nicht sprechen. Nur manchmal
war es ganz seltsam. Dann stand er wohl mitten in einem
Satze auf und sagte: „Verzeihen Sie , Eva Johanna , ich kann
nicht mehr, ich muß gehen . . . " Denn nicht einmal das
vertrauliche „Du " gestattete er sich, obwohl es ihnen als
Base und Vetter wohl zustanö.

Das Zusammensein wurde ihnen bald zur lieben Ge¬
wohnheit. Sie waren Freunde geworden; gute, liebe
Freunde . Und eines Tages sagte er zu ihr : „Wie kommt
es, Eva Johanna , daß Sie hier mit Niemandem verkehren?
Ta sind-die Wühlans . Eine reizende Frau mit einer ebenso
reizenden Tochter. Die werden Ihnen böse sein, daß Sie
sich noch gar nicht um sie gekümmert haben. Dann sind die
Krewatins . Der Sohn ist ein ganz bedeutender Maler.
Es ist ein sehr interessantes Haus , denn die Mutter gehört
zu unseren geistvollsten Frauen . Ich war neulich dort und
man sprach auch von Ihnen , und Sie würden manche schöne
Stunde in dem Hause dort verleben. Aber nrir scheint, Sie
wissen überhaupt nicht, wer Ihre Nachbarn sind."

„Nein," sagte sie. „Ich habe wirklich bisher noch nicht
Zeit gehabt, mich darum zu kümmern."

„Das müssen Sie aber. Etwas Zerstreuung muß jeder
Mensch haben und wer sv jung ist wie Sie , darf sich nicht
von der Gesellschaft so abschließen. Ueberhaupt müßten Sie
hier im Hause die Möglichkeit einer Aussprache haben.
Haben Sie leine Schwester? Lassen Sie doch eine hierher¬
kommen."

„Nein, die kann von Hause nicht fort."
„Dann nehmen Sie sich eine Gesellschafterin."
„Dazu reicht mein Geld nicht," sagte sie.
Er lachte. Sie aber verwies ihm das. „Nein, nein,"

sagte sie, „lachen Sie nicht. Ich habe wirklich keines für
mich"

„Sie sind mir ein Rätsel, Eva Johanna, " sagte er, „und
ich werde aus Ihnen nicht klug."

Aber er kam immer wieder und wieder auf das Thema
zurück.

„Wissen Sie was," sagte er, „heute muß ich zu ü-rau
Rennow. Wollen Sie mit?"

„Zu wem?" fragte sie und er sah, wie sie erbleichte. -
„Zn Frau Rennow ! Kennen Sie sie?"
„Nein."

1 „Eine liebe, alte Frau . Nur ihr Sohn , glaube ich, macht
ihr viele Sorgen ."
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kanntmachung über Verjährungspflicht und der Entwurf
einer Bekanntmachung betreffend die Bewilligung von
Zahlungsfristen bei Hypotheken und Grund-
schu l d e n.

Weiter wird amtlich gemeldet: Der Vnndesrat hat in
der heutigen Sitzung durch Verordnung die Verwendung
von Kartoffelmehl und anderer Erzeugnisse aus Kartoffeln
zur Herstellung von Seife verboten. Das Verbot war er¬
forderlich, um die bislang zur Füllung von Seife verwen¬
deten erheblichen Mengen von Kartoffelmehl künftig der
Vrotbereitung zu erhalten . Die Seifenfabrikanten sind
nach der Verordnung verpflichtet, die amtliche Besichti¬
gung der Fabriken und Geschäftsräume zu gestatten und
gewissenhaft Auskunft zu erteilen. Bor Erlaß des Verbo¬
tes mit Kartoffelmehl gefüllte Seife darf auch weiter ver¬
täust werden.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 22. Dezember. •

MeWachMMermig der Kriegerlinder im Kurdause.
Wenn man bisher von den hohen und menschenfreund¬

lichen Aufgaben des Roten Kreuzes  sprach, so dachte
man in erster Linie an die im Kriege Verwundeten und
die Hilfsbereitschaft von barmherzigen Menschen, die be¬
stimmt waren , aus de» Schlachten die kampfunfähigen
Männer hinwegzuschassen und dort unterzubringen , wo
ihnen eine selbstlose und sachverständigePflege dazu ver-
half, die körperlichen Leiden zu überwinden und die Wun¬
den auszuheilen , die ihnen die feindliche Waffe geschlagen.

Der mörderische Krieg, den wir jetzt erleben müssen, hat
bisher gezeigt, daß auch das deutsche Rote Kreuz wie ein
braver Kämpfer seinen Mann steht, und die oft überwäl¬
tigenden Leistungen, die es bisher vollbringen mußte und
ohne Zaudern vollbracht hat, werden ein besonderes
Ruhmesblatt bilden in der Geschichte deutscher Opferwillig¬
keit und Liebesbetätigung. Aber das deutsche Rote Kreuz
ist noch weiter gegangen. Es hat sich nicht nur der Samm¬
lung von Liebesgaben und deren Beförderung an die im
Felde stehenden Truppen mit Eifer und umsichtiger Für¬
sorge gewidmet, sondern es hat es auch als eine besonders
dankenswerte Aufgabe betrachtet, sich der Angehörigen
unserer Krieger in jeder unterstützenden Weise anzu¬
nehmen.

Weihnachten,  das Fest der Liebe und des freudigen
Gebens, ist so recht geeignet, diese letzte Ausgabe des Roten
Kreuzes im schönsten Lichte, erscheinen zu lassen, und so
hat denn das Kreiskomitee des Roten Kreuzes sür unsere
K r i e g c r ki n d e r und die Angehörigen unserer
Krieger  schon seit vielen Wochen eine besondere Weih¬
nachtsüberraschung vorbereitet. Mit Hilfe der städtischen
Verwaltung und vielen spendefreudigen Bürgern wurde im
Kurhause eine W e i h n a cht s b e sche r un g ins Werk ge¬
setzt, die für den unbefangenen Beschauer erstaunlich wirken
mußte iricht nur durch die in allen Teilen umsichtige Durch¬
führung oder durch das gleich ins Massige gehende Lirbes-
werk, sondern ganz besonders airch durch den bis ins ein¬
zelne durchgeführten vornehmen und dabei künstlerischen
Geschmack, der dein Feste eine wahrhaft erhebende Note gab.

Das herrliche Kurhaus hat schon viele Bewunderer in
seinen Räumen gesehen, doch diesmal war es in seinem
feenhaften Weihnachtsglanz ein Schaustück fast überirdischer
Art für all die vielen kleinen Weiblein und Männlein,
deren Aenglein so etwas Wunderschönes noch nie geträumt,
viel weniger noch geschaut haben. Schon die mächtige
Tanne,  die fast bis in die Kuppel der Wandelhalle reichte,
mit ihren vielen Hunderten von Kerzen, dem Flitterichmuck
und den -bunten Kugeln war etwas , was ein Kinderherz
gefangen nehmen muhte. Aber- bald hatte das kleine Volk
die Schüchternheit überwunden , als es die vielen, vielen
schönen Geschenke  iah . die im Hintergrund der Wandel¬
halle und im kleinen Saale aufgestapelt waren , bestimmt,
als Andenken an das schöne Fest mit nach Hauke genommen
zu werden. Da gab es bald kein Halten mehr, die Herr¬
lichkeiten waren zu verlockend. In übersichtlicher Weise
waren die Geschenke in vier Gruppen einaeteilt , und zwar
für Kinder von drei bis fünf, von fünf bis acht, von acht
bis zwölf und von zwölf bis vierzehn Jahren . Da gab es
kür die Mädchen Puppen , Körbchen. Bücher, Halstücher,
Scbürzchen und Spitzenkragen, für die Jungen Helme, feld¬
graue Mützen. Trommel , Trompete. Säbel und Gewehr,
Baukasten und Zinnsoldaten . Taschenmesser, Schreibgarni-
tnren und Bücher. Jedes Kind durfte sich nach seinem Ge¬
schmack ein Geschenk auswählen , und außerdem bekam ês
auch noch einen wohlverpackten Kuchen. War das eine

s Freude und eine köstliche Zuirledenbeit , die aus allen Ge-

„Hat . . . sie auch . . . einen . . . Sohn ?"
„Ja !" Er nickte und sah sie forschend an, denn ihre

Stimme hatte bei der Frage so eigen geklungen.
„O!" sagte sie nur . Und er sah, wie sie zitterte.
„Was ist Ihnen ?" rief er.
„Nichts. Nur eine Schwäche. Das geht vorüber ."
An dem Tage saß er wieder aus. Lange, langes bis

tief in die Nacht hinein . Den Kopf auf die Hand gestützt
saß er und dachte und dachte. Und es war ihm, als ob ein
tiefer Schmerz an ihm nage. Dann sah er auf die, Uhr.
Mitternacht schon. Da löschte er das Licht'und legte sich
hin. Aber er schlief nicht. Er träumte . Jene wachen, furcht¬
barer Träume , die an unserem Mark zehren und rütteln.

Was war es mit ihm, mit diesem Herrn Rennow. Kannte
sie ihn?

Aber er forschte nicht nach und fragte auch nicht. Er
regte auch nie mehr einen Besuch an. Selbst zu den Kre-
wotins nicht. Nur von der Gesellschafterin sprach er noch
einmal.

„Sie müssen sich eine hernehmen, und ich wüßte sogar
eine für Sie . Ein Mädchen von sechs- bis siebenundzwanzig
Jahren , das offenbar eine große Enttäuschung erlebt hat
und dem der Aufenthalt hier eine Wohltat wäre. Sie täten
also ein gutes Werk, nicht nur an sich, sondern auch an ihr;
darf ich Sie Ihnen nicht schicken?"

„Wenn Sie glauben . ."
Und so kam Laura Wendlanö zu ihr.
Daß Laura Wendland leidend war , sah man ihr an. Es

war , als nage ein tiefer Kummer an ihr. Entbehrung konnte
es nicht sein, denn Karl Fleming hatte ja gejagt, sie sei zu¬
letzt in einem Institute Lehrerin gewesen, und zwar in
demselben Institute , in dem sie selbst ihre Erziehung ge¬
nossen hatte. Die Lehrtätigkeit dort war ihr aber offenbar
zu anstrengend gewesen, obwohl sie anfangs nie über Ab¬
spannung oder Ermüdung geklagt hatte.

Wäre der leidende Zug nicht gewesen, der sie um Jahre
älter zu machen schien, so hätte man sie für entschieden
hübsch halten müssen. Sie hatte eine schöne Figur , edel
geschnittene Züge und ganz wundervoll schlanke Hände von
einem fast durchsichtigen Weiß. Sie sah äußerst vornehm
und dennoch bescheiden aus und gefiel Eva Johanna sofort,

(Fortsetzung folgt.)
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Dichtern glänzte; wie freute sich Sie Mutter mit, und wie
würde sich der Vater freuen, «wenn er das mit hätte erleben
können. Dach halt ! Da steht er ja! Nein, er ist es nicht,
aber beinahe könnte er cs sein. Wo sinö wir denn? Das
sicht ja aus , als ob man mitten im Felde wäre, wo auch
unsere Soldaten gerade eben Weihnachten feiern. Künstler-
Hand hat diese Illusion in den kleinen Saal hineingezaubert.
Im Hintergrund sehen wir eine schneebedeckte Landschaft.
Es muß im Feindesland sein. Die Vertiefung ist sicher ein
Schützengraben, und dicht dabei steht ein schützendes Zelt,
in dem es sich unsere Soldaten bequem gemacht haben.
Wahrhaftig, da drinnen brennt ein Weihnachtsbäumchen.
Und drum herum liegen die Weihnachtspakete, Liebesgaben
enthaltend, die zur rechten Zeit angekommen sind. Wie
schmeckt dem Krieger die Wurst, von der Mutter mit Liebe
und tausend Segenswünschen eingepackt, wie andächtig
schmaucht der Kamerad sein Pfeifchen, gefüllt mit frischem
Tabak, den der Vater fürsorglicher Weise hinzugesteckt. Da¬
bei studieren alle eifrig die neuesten Zeitungen , die dem
Pakete beigefügt waren , um zu sehen, ivas sich daheim in¬
zwischen alles ereignet hat, seitdem sie im Felde sinö. Für¬
wahr , das lebende Bild , so wie es sich unseren Blicken öar-
tut , die „Weihnacht im Felde"  darstellend , es muß
so recht geeignet sein, den Kindern und Müttern den be¬
freienden Gedanken zu vermitteln , daß auch dem Vater und
Gatten im Felde draußen ein gemütliches Weihnachtsfest
beschicken sein kann. Ilm die Ausführung des Bildes haben
sich Beigeordneter Burgmann,  Maler Schon pal und
Obermaschineninspektor Schleim  besonders verdient ge¬
macht. Auch sonst ist die Ausschmückung der Räume in präch¬
tigster Weise durchgeführt worden und so recht geeignet, die
weihnachtliche Stimmung zu erhöhen, wozu auch die
W e i h n a cht s l i e ö e r nicht wenig beitrugen , die im
Orgelklang aus dem großen Saale herüberschallten.

Da — eben schlügt ein Gong. Es ist das Zeichen, daß
die Stunde um ist, unö daß man sich zum Heimweg rüsten
«nutz. Draußen steht eine neue Kinderschar, die es nicht
erwarten kann, bis auch sie die Herrlichkeiten schauen darf,
unö bald beginnt das Schauspiel von' neuem. So dauerte
gestern die Bescherung bis 7 Uhr und wird heute von 3 bis
7 Uhr wieder fortgesetzt. Vierzehn Abteilungen sind cs,
die je zwei allstündlich zur Bescherung kommen — tut Ge¬
samtbild ein Liebeswerk, an dem das Christkind seine
Freude haben muß. Das Rote Kreuz hat sich in Wiesbaden
damit einen besonderen Denkstein gesetzt.

Der Abend ist der Weihnachtsfeier f ü r d i e Er¬
wachsenen  gewidmet . Auch ihrer wurde in fürsorglicher
Weise gedacht, indem jedem Haushalt der Kriegsteilnehmer
ein Korb mit Lebensmitteln zngeschickt wurde, der sie für-
einige Zeit der Sorge um die tägliche Nahrung entheben
soll, svdaß es auch ihnen vergönnt ist,, ein glücklich-zufrie¬
denes Weihnachtsfest zu begehen.

Wiesbadener Zeitung
Jungen seinen Dank übermittelte . Darauf erhielt der Sol¬
dat folgende Antwort von seinem „Strümpfelieferanten ":
„Vielen Dank für Ihre Karte, — Die die Post mir kürz¬
lich brachte. — Wie gerne will ich weiter stricken, — Um
liebe Krieger zu beglücken. — Und ist's auch nur 'ne kleine
Tat , — Ich werde später auch Soldat . — Wie Hab' ich doch
von Herzen gern — Die tapfer» Helden iit der Fern ', —
Und eh' ich abends schlafe ein, — Schließ' ich in mein Ge¬
bet sie ein, — Auch dank' ich Gott mit frohem Sinn , —
Daß ich ein deutscher Junge bin."

Einen Zusammenstoß gab cs gestern zwischen einem
Droschkenauto (Nr. 23! und einem Koitditorlehrling , der die
Rljeinstraße entlang gefahren kam und mit seinem Stahl¬
roß in die Wilhclmstraße cinbiegen wollte. Das Auto fuhr
den Radler an der Ecke der Wilhelmstraße um, indes kam
der Konditorlehrling mit dem Schrecken davon; auch das
Rad wurde nur leicht beschädigt.

Der evangelische Arbeiterverein , gegründet l897, begeht
am zweiten Weihnachtstage abends 7 Uhr int Gemeinde-
hause Steingassc 6 seine Weihnachtsfeier, bei der Pfarrer
Veesenmeyer eine Ansprache halten wird.

Kurhaus , Theater , Vereine . Vorträge usw.
Kurhaus.  Für die Weihnachtstage hat die Kurver¬

waltung folgende Veranstaltungen in Aussicht genommen:
Freitag , den 25. Dezember (1. Wcihnachtstags, vormittags
11% Uhr : Orgelfrühkonzert , nachmittags 4 Uhr : Abonne¬
ments-Konzert, abends 8 Uhr : Fest-Konzert; Samstag , den
26. <2. Weihnachtstags: nachmittags 4 Uhr : Abonnements-
KoNzert, abends 8 Uhr : Richard Wagner-Abend; Sonntag,
den 27., nachmittags 4 Uhr : Abonnements-Konzert. Für den
Richard Wagner-Abend am 26. werden, um einer Ueber-
füllung des Saales vorzubeugen, Zuschlagskarten zu
80 Pfg. welche mit der Abonnements- oder Tageskarte vor-
zulcgen sind, ausgegeben; diese Karten sind bereits jetzt
an der Tageskasse im Kurhause erhältlich. «

W a l h a l l a-K u r t h e a t e r . Auf die am Freitag , den 28.
Dezember fl. Feiertags stattfindende Eröffnungsvorstellung
des Walhalla-Kur-Theatcrs sei hierdurch nochmals ganz
besonders aufmerksam gemacht. Zur Aufführung gelangt
— als Gastspiel des Frankfurter Schumann-Theaters —
das drctaktige Volksspiel mit Gesang „Kam ' rad
Männe ". Das sehr aktuelle Werk enthält eine Fülle von
famosen. Gesangsnummern , unter denen hauptsächlichdas
von S r. Majestät Kaiser W i l h e l m II . gcdi  ch-
t c t c und komponierte Lied „Der Sang an Aegir", sowie
das Kriegsalbum und das „Nur feste drauf los" außer¬
ordentlich populär geworden sind. An sämtlichen Feier¬
tagen finden Nachmittagsvorstellungen zu ermäßigten Preisen
statt. Tie Preise für die .Abendvorstellungen sind, der Zeit
entsprechend, ebenfalls bedeutend herabgesetzt.

Morgen-Ausgabe Seite 3
hat alle Vorbereitungen getroffen, um Ueberflutnngen im
Stadtgebiet zu verhindern . — Aus Florenz  wird gemel¬
det: Der Arno ist hoch angeschwollen und an vielen Stellen
aus den Ufern getreten. Weite Landstrecken mit Kulturen
und Straßen sind überschwemmt. Zahlreiche Bewohner sind
in ihren Häusern von jedem Verkehr abgeschnitten. Der
Wasserspiegel ist an manchen Stellen um vier Meter ge¬
stiegen. Das Hochwasser hat bereits Menschenleichenmit-
geführt, ohne daß man sie bergen konnte. Durch treibende
Baumstämme wurden mehrere Brücken beschädigt. Aus
vielen Ufergegcnden treffen alarmierende Nachrichten über
Hochwasser ein. _ _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Einziehung von Forderungen in Belgien.

Interessenten können die vom deutschen Generalkomis-
sar für die Banken in Belgien zusammengestelltengesetz¬
lichen B e sti nt m ungen  über die Einziehung v o n
Forderungen in Belgien  kostenlos einsehen bei
der Mitteldeutschen Kreditbank Filiale Wiesbaden, Fried-
richstraße 6.
Verkauf von Sprozcntigen Kriegsanleihen durch die Naflan-

ische Landesbank.
Wie bekannt, hatte die Nassauische Landesbank vor etwa,

sechs Wochen damit begonnen, aus ihren Beständen 5prv-
zentige Kriegsanleihen zuletzt zum Kurse von 98 Prozent
provisionsfrei abzugeben, falls der 'Käufer sich einer ein¬
jährigen Sperre unterwarf und die Papiere bei der LandcS-
bank hinterlegte . Inzwischen ist der ganze hierfür zur Ver¬
fügung stehende Bestand an Sprozcntigen Rcichs-
a n l.c i h e n a u s v e r ka u f t worden. Es können nur noch
Sprozentige Schatzanweisungen  abgegeben werden.
Die Abgabe exfolgt zu den bisherigen Bedingungen an öer
Hauptkasse sowie bei den achtundzwanzig Landesbankstellen.
Diese Schatzanweisungcn. bieten eine besonders günstige
Verzinsung , da sic spätestens am 1. Oktober 1920 al pari
zurückgezahlt werden. Der Käufer erhält also nicht nur
während dieser Zeit für sein Kapital 8 Prozent Zinsen, er
gewinnt auch noch die Kursdifferenz von 2 Prozent , da die
Abgabe bis ans weiteres wenigstens zu 98 Prozent erfolgt«

Landwirtschaft.
Höchstpreise für Futtermittel.

In gleicher Weise wie von unserer Laudwirtschaftskam-
iner wird auch in der Rheinprovinz Abhilfe gegen die
Futtermittelnot gefordert. In der am 19. Dezember ab-
gehaltenen Viertelfährssitzung des Landwirtschaft¬
lichen Vereins für Rheinpreußen  wurden diese
und andere Fragen der Ernährung in Kriegszeit eingehend
erörtert . Betont wurde, daß über das Verbot des Bcrsüt-
tens von Brotgetreide itnd Mehl eine ausklärendc Tätig -,
feit in den bäuerlichen Bevölkerungskreisen notwendig er¬
scheint. Graf v. Spee aus Wesel führte aus , daß zu irgend
einer Beunruhigung kein Grund vorliege. Die Ernte-
ertrüge reichten für den Bedarf bis zur neuen Ernte zwei¬
fellos aus . Generalsekretär Ockonomicrat Dr . Reinhardt
meinte, es müsse auch darauf Bedacht genommen werden,
Bestände tu das kommende Erntcjahr mit hinüber zu
nehmen. Bürgermeister Schulzen aus Dcideuberg empfahl,
das in vielen Teilen der Provinz unbebaut liegende Brach-
und Oedland zu bebauen. In deu Wintermonaten umgc-
bnut und gedüngt, dann im Frühjahr mit Hafer bestellt,
liefere es reiche Erträge . Die in öer Eisel gemachten Er¬
fahrungen seien recht günstig. Er habe empfohlen, dem
Roggenmchl beim Verbacken drei Zehntel -Hafermehl zu-
zusctzcn. Das habe ein ebenso schmackhaftes wie nahrhaftes
Brot geliefert. Die Haferbestänöe seien sehr groß. Ritter¬
gutsbesitzer Franz Zillikens aus Asperschlag bei Obcrhanscn
forderte unter Zustimmung auch anderer Redner ein Aus-,
fuhrverbot für Dünger , der, jetzt nach Holland ausgeführt,
der rheinischen Landwirtschaft verloren gehe. Eine größere
Zahl von Rednern trat für die Festsetzung eines Höchst¬
preises für Futtermittel ein. Der Preisstand sei für die
Landwirtschaft unerschwinglich. In diesem Sinne wird der
Vereinsvorstand Schritte tun . s„Köln. Vztg.")

Versicherungswesen.
Ist ein Rücktritt von den mit englischen Feucrversicherungs-
gescllfchaften abgeschloffenen Fenervcrstchernngsverträgcü

zulässig?
Zn dieser Frage wird uns aus Fachkreisen geschriebene
Einige Zweigniederlassungen englischer Feuerversichc-

rungsgesellschaften in Deutschland (zum Beispiel Londoner
Phönix , Commercial , Union, North British and Mercan-
tilc, Uorkshire) haben mit deutschen Versichcruugsgesellichaf-
ten Garantieverträgc abgeschlossen, auf Grund deren die
deutschen Gesellschaften für die Erfüllung öer Verbindlich¬
keiten der englischen einzustcheu sich bereit erklärt haben.
Das Kaiserliche Aufsichtsamt für Privatversicherung hat den
Standpunkt eingenommen, daß die Versicherungsnehmer
beim Vorliegen derartiger Verträge zwar nicht zum Ueber-
tritt zur deutschen Gesellschaft verpflichtet, anderseits aber
auch nicht in der Lage sind, ihre Versicherungs¬
verträge mit den englischen Gesellschaften
einseitig zu lösen.  Auf Grund dieses Bescheides des
Aufsichtsamts wird vielfach behauptet, daß damit die Frage,
ob den Versicherungsnehmern ein Rücktrittsrecht zustche, im
verneinenden Sinne entschieden worden sei. Das ist jedoch
nicht öer Fall . Die Entscheidung über die Frage der Zu¬
lässigkeit des Rücktritts haben a l l c i it ö i e G e r i cht e
zu fällen. Dies ist noch vor kurzem in der von der Reichs-
rcgierung dem Reichstage übermittelten Denkschrift über
wirtschaftliche Maßnahmen aus Anlaß des Krieges mit
aller Schärfe zum Ausdruck gebracht worden. Es liegen
auch bereits gerichtliche Entscheidungen vor, und zwar solche,
die den Rücktritt als zulässig  erscheinen lassen«
also die Auffassung des' Kaiserlichen Aufsichtsamts nicht
teilen. Diese slrteile sind ergangen vom Oberlanöes-
gerrcht Hamburg, , von den Landgerichten im
Bremen und Altona  sowie vom Amtsgericht in
Oldesloe (Schleswig -Holstein).- Es ist anzunehmen, daß
die Gerichte diesen Standpunkt , der früher vom Reichs¬
gericht in einem ganz ähnlich gelagerten Falle (Entscheidun¬
gen des Reichsgerichts, 60. Band , Seite 86) eingenommen!
wurde, allgemein einnehmen und beibehaltcn werden. Die¬
jenigen Versicherungsnehmer also, die von ihren mit eng¬
lischen Gesellschaften abgeschlossenen Versicherungsverträgen
befreit sein und auch nichts mit den deutschen Gesellschaften
zu tun haben wollen, die so bereitwillig den englischen
Gesellschaften zu Hilfe gekommen sinö, sollen sich durch den
Bescheid des Kaiserlichen Aufsichtsamts nicht bestimmen
lassen, von der Ausübung des Rücktrittsrechtes Abstand zu
nehmen.
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Der Frauenvercin der Lutherkircheugemeindehielt am
*8. Dezember feilte diesjährige Mitgliederversammlung ab.
Aus dem von der Schriftführerin , Frl . Fischer, erstatteten
Jahresbericht ging hervor, daß der Verein jetzt 1158 Mit¬
glieder zählt und mit Hilfe seiner 3 Arbeitsgebiete : Schive-
sternstation, Nähstunde und Kleinkinderschnlewiederum den
!Ärmen, Kranken und Einsamen der Gemeinde zahlreiche
«Liebesdienste«erweisen konnte. Während die 2 Schwestern
6389 Besuche ansführtcn und dabei ihre Pflege 228 Frauen,
23 Kindern und 6 Männern zuteil wurde, konnten im abge¬
laufenen Vereinsjahr 432 in der Nähstunde angefertigte
Wäschestücke an Bedürftige verteilt werden. Die Klcinktn-
derschule wurde von insgesamt 160 Kindern besucht. Kriegs-
arbeit leistete der Verein seit Anfang August im Anschintz
an die Zentralstelle vom Roten Kreuz und zwar durch Be¬
suchen der Landwehrfrauen , durch Nähen und Stricken für
Krieger und durch Einrichten einer Kriegskinöerschule.
Der von der Schahmeisterin, Frl . Necbc, erstattete Kassen¬
bericht zeigte, daß die Einnahme durch die Jahresbeiträge
der Mitglieder und durch die reichen Gaben hilfsbereitcr
Gemeinöeglieder so groß lvaren, daß den durch die Kriegs¬
zeit erhöhten Anforderungen ausreichend entsprochen wer¬
den konnte und die Gesamtausgaben noch um ein gutes
Stück hinter den Einnahmen zurückblieben.

Spart mit den Kartoffeln. Eine umsichtige Wiesbadener
Hausfrau teilt uns mit, daß in ihrer Küche kein Schälmesser
zum Entfernen der Schale von der Kartoffel . verwandt
werde, sondern ein Schabemesser, dessen besondere Vorrich¬
tung nur die dünne wertlose Haut von der Knolle nimmt.
Die genannte Hausfrau hat schon seit längerer Zeit die
besten Erfahrungen mit diesem Messer gemacht und dadurch,
daß bei dieser Behandlung keine nährstoffhaltigen Teile von
dem wichtigsten täglichen Gerichte entfernt werden, erkenn¬
bare Ersparnisse erzielt . Die große Wichtigkeit, die in
der Kriegszeit einem strengen Haushalten mit allen täg¬
lichen Nahrungsmitteln beizumessen ist, sollte die einschlägt-
gen Geschäfte veranlassen, in den Zeitungen anzuzeigen,
wo solche Messer zu haben sind, damit auch andere Haus¬
frauen sich die Ersparnis zunutze machen können.

Der kleine Strümpfestricker. Aus Köln wird uns mit-
getetlt : Hier hatte ein General , als er ein kleines Gätzchen
durchschritt, einen Jungen gesehen, der Strümpfe strickte.
Als der General den Jungen fragte, warum er dies tue,
erklärte der Junge , daß er auf diese Weise etwas für die
cm Felde stehenden Soldaten tun wolle. Kurz darauf wur¬
de» die Strümpfe des Jungen ins Feld geschickt und ge¬
langten nebst einem kleinen Gedicht, daß der Kleine: „Ich
heiße Walter Metser, Soldat grüß mir den Kaiser!" ge-
schlossett hatte, in den Besitz eines Soldaten , der sofort  dem

Kleine Mitteilungen.
Der Kaiser  empfing vor seiner Abreise zur Front

^rof . L u c a s von C r a n a ch, unseren bekannten Schmuck-
ikünstler, zur Ueberreichung eines . K r i e g s r i n g e s. Der
Kaiser sprach dem Künstler, wie der „Nordd. Allg. Ztg." mit- ,
geteilt wird, seine Befriedigung über die künstlerische Arbeit
aus.

In Pose  n haben sich itach jahrelanger Vorarbeit cin-
äelner Männer alle die Kreise itnd Vereine, die sich in be¬
sonderer Weise für das öffentliche Musik- und Theaterlcben
interessieren, zu einem Konzert - und Theaterans-
jchu tz zusammengeschlossen, um in die Darbietungen in
Konzertsaal und Theater , die sich früher häufig haxt dräng¬
ten und so gegenseitig durch Hcrabminderung der Fre¬
quenz schädigten, eine gewisse Ruhe und ersprießliche Ste¬
tigkeit zu bringen . Oberpräsiöent v. Eisenchart-Rothe hat
qen Ehrenvorsitz übernommen. Solange die Kriegsfürsorgeerfordert, soll öer Reinertrag aller dieser Beranstaltün-
öen lediglich dem Roten Kreuz zufließen, das die Gelder
uu die geeigneten Stellen weitergibt . (Ein Zusammenarbei¬
ten der am öffentlichen Musik- tlnö Theaterleben beteilig¬
ten Kreise iväre auch bei uns in Wiesbaden sehr wünschens¬
wert. Schrift!.)
. In Meran ist der Senior der Bonner Inristen -Falul-

mt, Geheimrat Dr . Johann Friedrich von Schulte,  im
7 tter von 87 Jahren gestorben . Der Verstorbene mar einer
i.i’s gefeiertsten deutschen Rechtslehrer. Auch als Führer

h?  Vorkämpfer der altkatholischenBewegung trat Dr . von
te hervor. Von 1874—79 gehörte er als Mitglied der

ttonalltberalen Fraktion dem Reichstage an.

Nassau und Machdargebiete.
Auringe «, 22. Dez. Kriegersürsvrge.  Die hiesigen

Vereine haben sich unter dem Vorsitz des Herrn Christian
Dörr zusammengeschlossen, um durch den Ertrag einer
Wohltätigkeitsveränstaltüng am 2. Weihnachtstag ihre im
Felde stehenden Krieger zu unterstützen.

Hattersheim , 21. Dez. D c m Stiefsohn ei » Ohr
a b gebissen.  Ein Unteroffizier vom 63. Feldartillerie-
Regiment, der verwundet im .Lazarett in Hanau untcrgc-
bracht ist, war zum Besuch seiner Angehörigen gestern hier
anwesend. Es kam dabei zwischen ihm und seinem Stief¬
vater St . zu Meinungsverschiedenheiten, die ihr Ende er¬
reichten, als der Verwundete sich abends zur Bahn begab,
mit die Rückreise nach Hanau anzutreten . Ungesehen folgte
ihm aber St . nach, warf Seit Nichtahnendcn plötzlich zu Bo¬
den und biß ihm ein Stück des Ohres ab. Der Verletzte,
der — wie dem „H. Kr.-Bl ." dazu gemeldet wird — das
Eiserne Kreuz besitzt, blutete so stark, daß er die Reise nach
der Garnison nicht antreten konnte, sondern hier bleibeit
mußte. Der Attentäter war nach dem Ueberfall geflohen.

Sindlingen , 21. Dez. D i p h t h e r i t i s . Da hier
Diphtherie unter den Kindern herrscht, sind heute ditrch die
Behörde die Schulen geschlossen worden.

Vermischtes.
Feldpostbrief einer barmherzigen Schwester.

Eine Schwester des Schwesternhauses Bethel in Bres¬
lau schreibt aus Belgien , wo sie in der Lazarettpflege' ar¬
beitet: Wir hatten auch das Glück, unser» Kaiser zu sehen,
und brachten ihm ein Hurra im Feindesland . . Mit Stolz
erfüllen sich unsere Herzen, wenn wir überall unsere deut¬
schen Fahnen sehen. Als jüngst eine Bombe fiel, wurden
hauptsächlich Belgier zerrissen, dann kamen die andern alle:
„Wir nicht mehr Belgier , wir deutsch seien, deutsch bleiben
wollen." Ich kan» mich schoit ganz gut mit ihnen verständi¬
gen. ,Ein Teil der Bevölkerung ist ganz friedlich, aber
einige können die „Ditschkcn", wie es hier heißt, immer noch
nicht vertragen . Dieser Tage wurden auch wieder Bomben
geworfen, aber richteten ivciter keinen Schaden an. Abge¬
sehen haben sie es meistens auf Lazarette und Proviant¬
ämter. 'Wir haben auch schon gesehen, wie sie feindliche
Flieger heruntergeholt haben, utid jetzt scheinen wir Ruhe
zu bekommen. Franzosen und Belgier haben wir eine
ganze Menge, sogar einen Schwarzen, welcher aber dieser
Tage starb. Man müßte Grey von einem Schmerzenslager
zum ändern führen. Schade, daß ich kein Junge bin, ich
ging auch gleich itt die Front . Ich habe eine solche Wut
auf dieses schändliche Volk. Wenn man das alles so sieht,
den Jammer und das .Elend, dann kann man sich kaum
fassen. Es gibt auch kein Volk, das von so großer Vater¬
landsliebe beseelt ist wie unsere Deutschen. Noch sterbend
wollen sie .zur Front zurück, Weib und .Kind sind ihnen
vorderhand Nebensache. Ihnen gilt nur ihr Vaterland.
Mit den Worten „Behüt ' dich Gott, dit deutsches Land", habe
ich manchen hinübergehen sehen in jene andere Welt. Und
ivas manche für Schmerzen dulden müssen, jedoch ohne
Klage. „Es ist ja für mein Vaterland ", hört man sie sagen.
Wie danke ich dem liebe» Gott, daß ich hier in Feindesland
helfen darf, die Not zu lindern . . . .

Schweres Einstnrznnglück in Monastir.
Aus Saloniki wird . gemeldet: Reisende aus Monastir

erzählen, daß sich dort in der alten Artilleriekaserne, der
sogenannten Weißen Kaserne, eines alten , baufälligen Ge¬
bäudes, ein großes Unglück zugetragen hat . In der Kaserne
sind gegenwärtig mehrere hundert Rekruten im Alter von
siebzehn bis zivanzig Jahren , die aus Altserbien dorthin
eingerückt sind, untergebracht. Des nachts stürzte plötzlich
der Fußboden eines großen Schlafsaales im ersten Stock-
werke ein, und alle daselbst untcrgebrachten Soldaten ivnr-
öen unter öeit Trümmern begraben. Die Zäbl der hierbei
ums Leben gekommenen Rekruten ist nicht bekannt. Die
Zahl der Verwundeten beträgt siebzig; unter ihnen sind die
meisten schwer verletzt.

Hochwaffer in Italien.
Aus R o m wird gemeldet: Der Tiber führt seit einigen

Tagen Hochwasser. Die technische Sektion des Gemeinderats
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Der deutsche Krieg in Dichtungen.
Unter dem Titel „Der deutsche Krieg in Dich¬

tung  e n" bat Walther Eggert - Windcgg  int C. H. Beckschcn
Verlag zu München ein Buch berausaegeben, in dem wohl die
besten Dichtungen vereinigt sind, die aus den gewaltigen Erleb¬
nissen dieses Krieges entstanden. Dichtungen von allen namhaf¬
ten deutschen Dichtern, die des Volkes einmütige Gedanken und
Emvfindungcn zu vollkommenemAusdruck gebracht haben. Aber
auch Dichtungen aus dem Herzen mancher anderen, deren Name
bier zum ersten Mal erklingt. Das Besondere dieser Sammlung,
das ihr vielleicht Len Vorrang vor anderen Sammlungen geben
wird , liegt in der Art der Auswahl und Anordnung : Der be¬
währte Herausgeber bat nicht einfach literarisch eine Auswahl
guter Kriegsgedichtemit Geschmack zusammenacstellt, sondern fein¬
hörig die viclartigcn Töne, die erklangen, aufgcfangen und die
wechselvollcn Bilder , die da vor Aug' und Seele kamen, gesammelt
und dann die reinsten Klänge und Formen so zum Ganzen ver¬
einigt . bah wir nun in dem Buche von Seite zu Seite stark und
tief immer von neuem erleben, was wir Deutsche in diesen un¬
erhörten Zeiten Lag um Tag geschaut und empfunden haben. Die
Ausstattung ist schön, der Preis von 2.80 Mk. im Verhältnis dazu
billig.

Die deutsche Erhebung non 1914. Aufsätze und Vorträge von
Friedrich Mein  ecke. 1.—8. Tausend. Verlag der I . G.
Eotta 'schcn Buchhandlung Nachfolger, Stuttgart und Berlin . In
Pavvbanb Mk. 1.—.

Wie der Wanderer in unbekanntem Gelände von einem Hügel
oder Turme aus eine Ueberschau zu gewinnen sucht, so verlangt
beute der gebildete Deutsche, von höherer Warte das Gewirr der
Ereignisse zu überblicken: wie aus der Vogelschau will er die
wesentlichenGrundlinien eines weiten Gebietes klar erkennen und
seinem Bewuhtsein für den weiteren Weg einvrägen. Auf solche
Warte vermag uns nur ein Historiker zu führen, der wie Friedrich
Meinecke, der Vertreter der neueren Geschichte an der Berliner
Universität , die Vergangenheit nicht um ihrer selbst willen
erforscht hat, sondern als das weite Quellgebiet für die Erkennt¬
nis der Gegenwart . In allgemein verständlicher Weise beleuchtet
er in diesen formvollendeten Aufsätzen und Vorträgen eine Reihe
zeitgeschichtlicher Probleme , die sich vor dem geistigen Auge des
Lesers alsbald zu fester Einheit verbinden und ihr klaren Einblick
gewähren in das innerste Wesen der deutschen Erhebung von 1914.

Der Weltkrieg in Dokumenten und Bildern mit Kriegstage¬
buch von Dr . H. F . H e l m o l t. Mit 210 Abbildungen, Kund¬
gebungen und seltenen Dokumenten in naturgetreuer photo¬
graphischer Wiedergabe. Mk. 1.80. Johannes Ä . Mculenhoff
Verlag . Leipzig.

Alle wichtigen Dokumente, Kaiser-Proklamationen der Mobil¬
machung, Urkunde der Erneuerung des Eisernen Kreuzes, sowie
Kundgebungen im Feindesland usw. sind schon nicht mehr im Ge¬
dächtnis und dürften für später ein wertvolles Andenken sein.
Alle Abbildungen sind nach Photographien hergestellt und bilden
nebst den nach den Originalen miedergegebenen Dokumenten ein
wertvolles Eriynerungsbuch an den Krieg.

Deutschlands Schutz- und Trutzlicder aus den ersten gewaltigen
Kriegsmonaten . Helden und Dichter sind erwacht. In solch
seelisch bewegter Zeit sind gerade die Schutz- und Trntzlieder mit
die besten Spiegelbilder der Volksstimmung, haben sie als Zcit-

dokumente für uns und unsere Nachfahren besonderen Wert.
Politik ist manchem „zu hoch", diese Lieder dringen in eines jeden
Gemüt. Wir können uns deshalb nicht versagen, die umfassende
Kriegslieder-Sammlung „Deutschlands Kriegsgesängc
aus dem Weltkrieg" (berausgcgeben von Generalsekretär
C. Peter . Verlag Gerhard Stalling in Oltenburg i. Gr . Preis
in hübschem Pappbanö bei 800 Seiten Umfang Mk. 1,80) zu
empfehlen. 10 Proz . des Ladenpreises werden von jedem ver¬
kauften Exemplar an die Nationalspende für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen abgeführt. So wünschen wir . bah
„Deutschlands Kriegsgesängc" ihren Weg zum Herzen des deut¬
schen Volkes finden, um zu trösten, vor allem aber zu begeistern.

*
Bismarck. Sein Leben und sein Werk von Adolf

Matthias.  Erstes bis sechstes Tausend. Mit vier Bildnisse».
In Leinwand gebunden Mk. 8.—, in Liebhaber-Halbfranzband
Mk. 7.30. Titelzeichnung und Vorsatzpapier von Proi . F . H.
Ehmcke. C. H. Becksche Verlagsbuchhandlung Oskar Beck München.

Am 1. April 1918 werben es 100 Jahre , daß Otto von Bis¬
marck geboren wurde. Das deutsche Volk wird bas Bedürfnis
fühlen, die 100. Wiederkehr des Tages , an dem ihm sein großer
Kanzler, der Begründer des Deutschen Reiches geboren wurde,
vor allem dadurch zu feiern, bah es sich seine Persönlichkeit aufs
neue zu vergegenwärtigen und das Verständnis seines LebenS-
werkes zu vertiefen sucht. Dem deutschen Volke hierfür eine ge¬
eignete Unterlage zu bieten, das ist das Ziel , das dem Verfasser
deS vorliegenden Buches, Wirkl. Geheimen Obcrregierungsrat
Adolf Matthias , vor Augen geschwebt hat, und es ist nicht zu
viel gesagt: der den weitesten Volkskreisen schon durch sein
liebenswürdiges Erziehungsbuch und seine Kriegserinnerungen
vom Jahre 1870/71 bekannt gewordene Verfasser bat in diesem
Aismarckbuch ein Meisterwerk geschaffen. Auf verhältnismäßig
engem Raume bietet sein Buch eine Fülle von Inhalt in fesseln¬
der Form : wex es einmal begonnen hat zu lesen, wird es nicht
mehr aus der Hand legen, che er am Schluß angelangt ist. Die
große Zeit , in der wir leben und die Bismarcks Verdienste erst
recht ins Licht stellt, gibt der Lektüre einen ganz aktuellen Reiz.

Prinz Kraft zu Hohenlohe-Jngelfingen . Aus meinem Le¬
ben.  Jubiläumsausgabe in einem Bande. Mit drei Bildnissen,
drei Steinöruckkarten und fünf Textskizzen. Geheftet Mk. 8.—, in
Ganzleinenband M. 7.80, in Halbfranzband M. 9.30. Verlag von
E. S . Mittler u. Sohn , Kgl. Hofbuchhandlung, Berlin SW . 68.

Seit Mitte August stehen unsere Heere in Ost und West im
Kampfe für die Zukunft unseres großen deutschen Vaterlandes.
Zum vierten Male im Laufe eines Jahrhunderts ringen sic ans
den Feldern Frankreichs um den Sieg . Wieder klingen Tag für
Tag die uns aus jenen Kämpfen bekannten Namen Chalons,
Reims , Laon, St . Quentin ans Ohr. Wohl empfangen ivir schon
aus Berichten und Briefen einzelne Schilderungen dieser furcht¬
baren Kämpfe, aber noch müssen wir auf zusammenhängende
Darstellungen der Ereignisse verzichten. So greifen wir in dieser
großen Zeit gern wieder zu Aufzeichnungen der persönlichen Er¬
lebnisse von den Mitkämpfern vor 44 Jahren , die uns vielerlei.

was heute auf dem westlichen Kriegsschauplatz vor sich gebt, ver¬
ständlich machen. Unter diesen Kriegscrinncrungen haben seit
langen Jahre » diejenigen des Prinzen Kraft zu Hohenlohe-Jngcl-
fingen „Aus meinem Leben" eine der ersten Stellen eingenommen.
Seine fesselnd geschriebenen Lebenserinnerungen sind ursprüng¬
lich in vier starken Bänden veröffentlicht worden, die bis auf die
Gegenwart zu den meist gelesenen und weitest verbreiteten Denk¬
würdigkeiten zählen. Schon bald nach ihrem Erscheinen wurden
Stimmen laut , die eine gekürzte Ausgabe zum Zwecke erleichterter
Beschaffung für die Allgemeinheit wünschten. Von Jahr zu Jahr
ist dieses Verlangen gestiegen. So haben Herausgeber und Ver¬
lag den jetzigen Zeitpunkt des gewaltigen Entscheidungskampfes,
gewählt, um diesen Wünschen zu entsprechen.

Die neuesten Romane von Rudolph Strab und Otto
von Gottberg  sind soeben im Verlage August Scherl G. m.
b. H. erschienen. Es sind das zwei Werke, die bei allen Lieb¬
habern einer spannenden Lektüre des Beifalls sicher sein dürfen
und die in ihren künstlerischenEinbänden eine besondere Zierde
des Weihnachtstisches sein werden. Der neue Roman von Ru»
dolvh Stratz heißt „König und Kärrner"  sPreis elegant
gebunden 3 Mk.). Stratz entnahm seinen Stoff diesmal dem Ge¬
biet sozialer Probleme, aber wie er seinen Helden, den anfäng¬
lichen Himmelstürmer und allmählich sich zu weiser Beschränkung
burchringenöen Idealisten Werner Winterhaltcr zu der Erkennt¬
nis gelangen läßt : „Ich werde das Buch mit sieben Siegeln , die
große Frage , so wenig lösen wie irgendein anderer : was ich baue
und schaffe, ist ein Sandkorn , ist Stückwerk" . . .. so bescheidet
sich Stratz damit , den gewaltigen Komplex der sozialen Frage nur
zum Hintergrund fesselnder Einzelschicksale zu wählen. Der Ver¬
fasser wird sich mit diesem auf des Lebens Höhe geschaffenen,
Ernst und Schalkhaftigkeit vereinenden Werk zu den zahllosen
alten Freunden sicherlich viele neue erwerben. — In gänzlich
anders geartete Kreise führt Oito v. Gottbergs neuer Roman
„Die werdende Mach  t" (Preis elegant gebunden 4 Mk.).
Es ist sonderbar : das Buch war schon vor Ausbruch des Krieges
vollendet, und dennoch bat es fast den Anschein, als ob es im
engsten Zusammenhang mit den Ereignissen stände, die uns setzt
täglich erschüttern. Die werdende Macht, das ist die deutsche
Flotte . Es war ein trefflicher Einfall , einmal das von der Belle¬
tristik bisher ganz merkwürdig vernachlässigte Gebiet der Kriegs¬
flotte zum Gegenstand eines Romans zu machen. Wir behalten
uns vor, auf diesen im wahrsten Sinne des Wortes zeitgemäßen
Roman noch ausführlicher zurückzukommen.

--
Kalender.

Ludwig Richter - Abreiß - Kalender  1918 Ver¬
lag von Georg Wigand. Preis Mk. 1.80. — Es ist ein glücklicher
Gedanke. Ludwig Richters köstliche und trauliche Kunst auf den
Blättern eines Abreißkalenders breitesten Kreisen zugänglich zu
inachen, denn so ein Kalender ist in des Wortes schönster Bedeu¬
tung ein Kunst- und Volkskalender zugleich. Jeden Morgen
einen Gruß von dem mit deutschesten aller deutschen Künstler
erhalten zu dürfen, ist ein Genuß, eine ästhetische Freude.

königliche Schanip :ele.
Mittwoch, 23. Dez., abends 8 Uhr:
(Bei aufgehobenem Abonnement.)

tVolksprcise.)
Rheinzauber

oder
Im Banne der Loreley.

Ein Märchenttanm in fünf Bildern
von Wilhelm Clobcs. Musik von

Arthur Rother.
Ende gegen 8.30 Uhr.

Donnerstag, 24.: Geschlossen.
Freitag, 28., Ab. A: Die Meister¬

singer von Nürnberg.
Samstag , 26., Ab. B : Oberon.
Sonntag , 27., Ab. D: Carmen.
Montag, 28., Ab. C: La Traviaia.
Dienstag, 2g., Ab. A: Prcziosa.
Mittwoch, 30., Ab. V: Cavalleria

rusticana. Hieraus: Versieg elt.

Nesidenz-Theater.
Mittwoch, 23. Dez.: Geschlossen.

Donnerstag, 24. Dez.: Geschlossen.
Freitag , 25.: Die Wenns mit dem

Papagei. (Ncuhett.)
Samstag , 36., nachm. 3.30 Uhr: Die

deutschen Kleinstädter. — Abends
7 Uhr: Die Venus mit dem
Papagei.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Verlcehrsbnreau . )

Ifiitiwocli , 23 . Dez «:
Vioran s t» !t im g

des Roten Kreuzes.

Zunge Dame,
Aristokratin, gutsit., sucht gleich.
Anschluß an Dame ob. Familie.
Off. unter S . 8386 an D. Frenz.
G. m. b. H., Wiesbaden. F.68

Habe noch 7806 Mk. in kl. Dar¬
lehen gcg.Ratenzahlg . auszuleih .,
allerwärts , durch Wiesb. Finan¬
zierungs -Büro , Webergasse23,3.
Spr . 2—6 Uhr, 2. Feiertag 10—1,
Sonntag 2- 8 Uhr. b.7448

Al

Braungeflcketer *2474

Hühnerhund
entlaufen . Abzug, gegen Kosten¬
ersatzb.Oberforstmcisterv.Ulrici
inWiesbadcn .MainzcrStraße29.

Residenz -Theater
Wiesbaden.

Vom ersten Weihnachtsfeicriastc an sind die
Kasseirpreise sowohl als auch die Preise der Dutzcnd-
nnd Fünfzigcrkarten während der Dauer des Krieges
bedeutend ermäßigt.

Jl 5.—

4.—

Preise der Plätze:
Salon -Loge .
T (ganze Loge. 4 Plätze , » . „ M 16 .—
I. Rang-Loge . . . . . M •*.—
I. Rang-Balkon . . . . . . . . . Jl  3 .50
Orckiesterseffel. . . . . . . . . . Jl  3 .—
I. Sperrsitz . . . . . . . . . . . „/ ( 2.50
II. Sperrsitz > Jl  2 .—
II. Rang . . Jl  1 .—
Balkon . . . . Jl 0.60
Offizierkarte« . . . . . . . . . . Jl  2 —

(Sonntag nachmittags halbe Preise.)

I. Rang -Loge .
I. Rang-Balkon
Orchestersessel
I. Sperrsitz
II. Sperrsitz
II. Ra»a . . .
Balkon . . .
Osfizserkartcn .

Dutzendkarten:
. Jl  42 .—
. .ä  36 .—
. Jl  30 .—
. Jl  24 .—
. Jl 18.—
. Jl  9 .—
. Jl  6 .—
. Jl  24 .—

(Einzelpreis Jl  3 .50)
(Einzelpreis Jl  3 .—j
(Einzelpreis Jl  2 .50)
(Einzelpreis Jl  2 .—)
(Einzelpreis Jl  1 .50)
(Einzelpreis Jl 0.75)
(Einzelpreis Jl 0.50)
(Einzelpreis Jl  2 .—)

Fünfrigerkartcn:
I. Rang-Loge .
I. Rang-Balkon
Orckiesterseffel.
! Sverrfftz .
i i. Sverrsitz .
II. Rang . .
Balkon . . .

Jl  165 .-
Jl  140 .—
Jl  115 .—
Jl  90 .—
Jl  65 —
Jl  32 .50
Jl  20 .—

Einzelpreis Jl  3 .30
.Einzelpreis Jl 2.80
(Einzelpreis Jl 2.30.
(Einzelpreis Jl 1.80)

Jl  1 .30)
Jl  0 .65
Jl  0 .40

(Einzelpreis
(Einzelpreis
(Einzelpreis

3641
Or . Herman Rauch

Eigentümer tt. Leite» bcö Residenz-Theaters.

Walftali ^ '-iCafiB'flteafer

Freitag , den 25 . , Samstag , den 28 . und
Sonntag , den 27 . Bezembera

Gastsül(es frinklurter Sciiinen-Mets:
= Kam’rad Männe=
Vaterländisches Voiksspiel mit Gesang
von Kren u. Okonkowski , Musik von Jean Gilbert.

Orchester : Kurtheater -Kapelle.
Beginn der Vorstellungen : nachmittags 31/2 Uhrund abends 8 Uhr.

Preise der Plätze: abendsM.2.50, M.2.- .M.1.50,
M. 1.—, M. 0.80, M. 0.50; nachmittags M. 2.50,
M. 2.- , M 1.50, M. 1.- , M. 0.80, M. 0.50, M. 0.30.

!Zu WeihnachtenI
Messerputzmasdiinen,
Fleischmaschinen,
Kaffeemühlen,
Geflügelscheren,
Konfektbestecke,
Tafelbestecke in Silber u. Holz,
Taschenlampen,
U/ärmeöfchen — Kohlen,
Zigarren - und Zigaretten - Dosen

aus Metall,

Taschenmesser u. Scheren usw.
basier - Apparate und üesser.

Reparaturen und Schleiferei.

Ph.Krämer,
2079 Telephon 2079 . ms

Altmünster=Brauerei, Mainz
Zu WeihnacTiten:

Sankt Bi!hiidis=Bräu
in Gebinden und Flaschen in allen unseren

Wirtschaften und Verkaufsstellen . F67

Niederlagen in Wiesbaden;
Ernst Büttner , Dotzheimer Strasse 28,

Johann Fiedler , Eltviller Strasse 9.

r Ais Weihnachtsgeschenk!
Hochfeine

Kaffee- oder Tee-Dose
gefüllt mit 1 Pfd . ff. Kaffee Mk. 2*. — u. 22. 4tO

i» n I >, i> Tee » •

5006 2611

Wilhelmstr., I Taimiiscttr I Gegenüber der
Edce Rheinstr . | ' -iuilUddll . | R,nBklrdlB.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

